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Prima Klima
Der durch homo sapi-
ens-Pfoten beschleu-
nigte Klimawandel wird 
zwar von einigen immer 
noch geleugnet, findet 
allerdings trotzdem 
statt. Grünanlagen ver-
dursten, neu gepflanz-
te Bäume wachsen 
schlecht an, nicht nur 
menschliche Kreisläufe 
brechen zusammen, Vi-
ren feiern Siegeszüge.
Unser Verbraucherver-

halten ändert sich nur 
langsam, bei einigen 
bewusst, bei anderen 
notgedrungen, je nach 
Geldbeutel verkraftbar 
oder ein Desaster. Öko-
logische Gegebenheiten 
werden von den einen 
hinterfragt und scho-
nend angegangen, von 
anderen knallhart ver-
silbert.
Die drei Hauptpro-

bleme, die es zu lösen 
gilt heißen: Wasser, 
Ener gie, Lebensmittel.
Dessen ungeachtet 

vermüllen wir weiter-
hin unsere Kieze, igno-
rieren Abhängigkeiten 
und schimpfen lieber 
auf andere. »German 
Zero,« »Letzte Gene-
ration« oder »fridays 
for future« bieten viel 
Diskussionsstoff, Teillö-
sungen und versuchen 
zu retten, was zu retten 
ist. Jeder hat die Mög-
lichkeit etwas zu tun. 
Achtsamkeit, Rücksicht 
und Mitmenschlichkeit 
sind die Gebote der 
Stunde! Beate Storni

»Man kann den Cent 
umdrehen soviel man 
will, es wird nicht 
mehr.« Peter stoppt sei-
nen Elektrorollstuhl, 
um Pfandflaschen in 
einer Plastiktüte mitzu 
nehmen. Der Einkauf 
wird zu teuer, es reicht 
hinten und vorne nicht, 
um alles aus seiner zu 
knappen Sozialrente zu 
erschwingen, ein wahrer 
Kraftakt, nicht nur für 
ihn, sondern auch für 
andere Menschen, die 
Transferleistungen be-

ziehen. »Ich fahre schon 
herum, von Geschäft zu 
Geschäft, um zu sehen, 
ob es etwas billiger gibt.«
In diese Bedrängung 

kommen nicht nur 
Menschen, die soziale 
Leistungen beziehen, 
sondern alle  anderen, 
die von ihrer Erwerbsar-
beit leben und nicht zu 
den Vielverdienenden 
zählen. Der Mindest-
lohn liegt noch nicht 
bei zwölf Euro. Selbst 
die, welche im Mittel-
feld recht gut verdienen, 

können nicht absolut 
sicher sein, dass ihr Ein-
kommen künftig zur 
Deckung des Lebens-
stils reichen wird, zumal 
sie alleinerziehend sein 
können oder Familien 
haben. Den steigenden 
Mieten folgen nun die 
Energiekosten und Le-
bensmittelpreise.
Nach steigenden Ben-

zinkosten kam der 
zweite Schock mit der 
Ankündigung von Ener-
gieversorgern wie der 
»Gasag«, die Bezugs-

preise für Gas ab Mai 
um 26 Prozent zu erhö-
hen und vorläufig keine 
Neukunden anzuneh-
men. Viele Haushalte 
erreichten darauf hin 
Briefe, in denen die mo-
natlichen Abschläge um 
fünfzig Prozent angeho-
ben wurden. Der schwe-
dische Stromversorger 
»Vattenfall«, Anteilseig-
ner bei der Gasag, hält 
sich nicht zurück, wenn 
es um Kostensteige-
rungen geht.  th
 Fortsetzung S. 3

NEUER Standort gesucht. Foto:bs

Es reicht hinten und vorne nicht
Steigende Energiepreise beuteln die Geldbörse

Zum letzten Mal in der Hasenheide
55. »Neuköllner Maientage« 

In die feierliche Eröff-
nung der 55. Neuköll-
ner Maientage am 29. 
April fielen einige dun-
kle Tropfen der 50 Liter 
gesponsorten Schwarz-
bieres, wie Thilo-Har-
ry Wollenschläger, der 
Veranstalter dieses Tra-
ditionsfestes so bildlich 
beschrieb.
»Die Schausteller haben 

während der Pandemie-
zeit genug Nachteile 

und finanzielle Einbus-
sen hinnehmen müssen. 
Sollten die beliebten und 
traditionellen Neuköll-
ner Maientage garnicht 
mehr stattfinden kön-
nen, wäre das für viele 
Schausteller nicht mehr 
zu verkraften,« erklärte 
Wollenschläger zu sei-
ner kürzlich gestarteten 
Petition zum Erhalt des 
Festes. Da der Klimawan-
del der Hasenheide inzwi-

schen stark zugesetzt hat, 
wird sie klimaresilient 
umgestaltet und steht für 
die Maientage zukünftig 
nicht mehr zur Verfü-
gung. In den nächsten 
Jahren werden fünf Mil-
lionen Euro Bundes-För-
dermittel dafür einge-
setzt, um der Trockenheit 
entgegenzuwirken und 
Bäume zu pflanzen.
Parteiübergreifend hat-

ten alle in der Neuköll-

ner Bezirksverordenten-
versammlung (BVV) 
vertretenden Parteien, 
aus denen auch zahl-
reiche Gäste anwesend 
waren, schon im März 
für den Erhalt des Neu-
köllner Traditionsfestes 
ausgesprochen (Anm.: 
siehe Bericht in unserer 
April-Ausgabe)
  bs
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Neuköllner Tageblatt
Mittwoch, 3.5.1922
Ein teures Räuschchen. 
Ein in der Steinmetzsra-
ße wohnhafter Arbeiter 
hatte am letzten Sonn-
abend im Trinken des 
Guten zu viel getan. Er 
schwankte hin und her 
und fi el schließlich in der 
Prinz=Handjerystraße in 
eine große Schaufenster-
scheibe des Schuhhauses 
Leiser. Die Scheibe wur-
de völlig zertrümmert, 
der Zecher aber kam mit 
leichten Verletzungen 
davon. Seine Personalien 
wurden polizeilich fest-
gestellt und nun soll er 
die Scheibe die 25 000 
Mark kostet, bezahlen.

Neuköllner Tageblatt
Donnerstag, 4.5.1922
Das Kammergericht 
bestohlen. Selbst die 
Gerichte sind den 
Dieben nicht mehr hei-
lig. Ein mit seltener 
Dreistigkeit durchge-
führter Schreibmaschi-
nendiebstahl wird uns 
aus dem Kammerge-
richt mitgeteilt. Am 1. 
Mai wurde aus einem 
verschlossenen Termin-
zimmer, wahrscheinlich 
während der Dienststun-
den, eine Schreibma-
schine von unbekannten 
Tätern gestohlen. Die 
Staatsanwaltschaft 2 zu 
Berlin warnt aus diesem 
Grunde vor dem Ankauf 
und Weiterverkauf der 
gestohlenen Maschine. 
Die fast neue Schreib-
maschine, Fabrikat Ad-
ler, trägt sie Fabriknum-
mer 200 302.

Neuköllnische Zeitung
Montag, 8.5.1922
Die Not der Presse. In 
Marienburg fand eine 
Tagung der Zeitungsver-
leger West= und Südost-
preußens statt. Es wur-
de festgestellt, daß die 
Papierpreise eine solche 
Höhe erreicht hätten, 
daß die Zeitungsverleger 

zum großen Teil ihre Be-
triebe nicht weiterfüh-
ren könnten. Es stehe 
zu erwarten, daß weitere 
Betriebseinstellungen 
eintreten.

Neuköllnische Zeitung
Montag, 15.5.1922
Ein Reclamheft – fünf 
Mark! Der Wandel der 
Zeiten wird zuweilen an 
einer Kleinigkeit deut-
licher erkennbar als an 
großen Dingen. So teilt 
jetzt der Verlag Philipp 
Reclam jun. in Leipzig 
mit, daß seit dem 1. 
April jede Nummer der 
Reclamschen Univer-
sal=Bibliothek geheftet 
5 Mark kostet. Einst 
kaufte man die Heft-
chen bekanntlich für 20 
Pfennige!

Neuköllnische Zeitung
Montag, 15.5.1922
Der Wüstling mit dem 
Revolver. In der ver-
gangenen Nacht gegen 
12 Uhr wurde ein Fräu-
lein Bertha Sch., als sie 
mit ihrem Bräutigam 
den Baumschulenweg 
passierte, plötzlich von 
einem Unbekannten 
angehalten und für 
verhaftet erklärt. Der 
Bräutigam mußte ste-
henbleiben und der 
Unbekannte nahm das 
Mädchen mit sich und 
hat es nicht weit davon 
unter Vorhaltung eines 
Revolvers vergewaltigt. 
Er hat ihr ganz off en 
erklärt, daß dies nicht 
das erstemal sei, sondern 
daß er derartige Atten-
tate schon öfter verübt 
habe. Unglücklicher-
weise haben die beiden, 
obwohl sich der Vorfall 
ganz in der Nähe der 
Straße abspielte, nicht 
um Hilfe gerufen. Die 
Kriminalpolizei, die von 
dem Ueberfall benach-
richtigt wurde, suchte 
die weitere Umgebung 
des Schauplatzes ab, je-
doch ohne Erfolg. Man 

vermutet, daß es sich bei 
dem Täter um eine seit 
langer Zeit wegen ähn-
licher Delikte gesuchte 
Persönlichkeit handelt.

Neuköllnische Zeitung
Donnerstag, 18.5.1922
Das Schwalbennest 
auf der Hängelampe. 
Ein Schwalbenpärchen 
baute sich im vorigen 
Jahre im Schlafzimmer 
des Grundbesitzers Wil-
ly Förster in Werneu-
chen sein Nest auf der 
Hängelampe. Zu glei-
cher Zeit erblickten das 
Töchterchen des Besit-
zers und fünf Schwälb-

chen das Licht der Welt. 
Die Schwalbeneltern lie-
ßen sich weder durch die 
Wöchnerin noch durch 
das Schreien des Neuge-
borenen stören, und die 
fünf Schwälbchen sahen 
neugierig über den Rand 
des Nestes. Vor drei Wo-
chen kehrte das Schwal-
benpaar wieder zurück 
und saß zirpend und 
schimpfend wegen des 
verschlossenen Fensters 
auf dem Fensterbrett, 
bis der Eigentümer das 

Fenster öff nete. Das 
Nest hatte er von der 
Lampe entfernt, aber die 
Schwalben haben sich 
nun ein neues auf der 
Hängelampe gebaut.

Neuköllner Tageblatt
Sonntag, 21.5.1922
Schützet die öff entli-
chen Anlagen! Unter 
Berücksichtigung der 
allgemein erheblich 
verteuerten Fahrpreise 
werden sich zahlreiche 
Familien mehr denn 
je darauf beschränken 
müssen, anstelle der 
in den Außenbezirken 
oder jenseits der Ber-

liner Weichbildgren-
ze gelegenen größeren 
Freifl ächen die von der 
Stadtgemeinde künstlich 
angelegten Schmuck-
plätze und sonstigen 
gärtnerischen Anlagen 
für ihren täglichen Erho-
lungsaufenthalt zu wäh-
len. Diese Plätze werden 
hiernach in den kom-
menden Wochen und 
Monaten eine weit stär-
kere Inanspruchnahme 
aufzuweisen haben, wie 
gewöhnlich. Infolge der 

großen Finanznot, in der 
sich die Stadtgemein-
de z. Zt. befi ndet, ist es 
leider nicht möglich, die 
gärtnerischen Anlagen 
wie in früherem Um-
fange mit zeitweilig aus-
zuwechselnden Blumen 
und sonstigen teuren 
Gewächsen auszustat-
ten. Vielmehr wird die 
gärtnerische Ausgestal-
tung allgemein auf mög-
lichst einfache Art bei 
gleichzeitig praktischer 
Wahl der Blumensor-
ten erfolgen müssen. 
Da auch die eventl. 
Ersatzbeschaff ung von 
Pfl anzen usw. und die 
dauernde pfl egliche In-
standhaltung aller An-
lagen mit Rücksicht auf 
die beschränkten Mittel 
vielfach auf Schwierig-
keiten stößt, so gilt es 
in diesem Jahre ganz be-
sonders, den sich z. Zt. 
entwickelnden präch-
tigen Baum= und Blü-
tenschmuck unversehrt 
zu erhalten und den-
jenigen Personen, die 
durch Abbrechen von 
Blütenzweigen, Steh-
len von Pfl anzen usw. 
eine Schädigung des 
Allgemeingutes verursa-
chen, das Handwerk zu 
legen. Das Bezirksamt 
bittet die Bürgerschaft, 
ihm in diesem seinem 
Bestreben durch kurze 
schriftliche Anzeige bei 
der Gartendirektion die 
weitgehendste Unter-
stützung angedeihen zu 
lassen. Gegen alle zur 
Anzeige gebrachten Fre-
vler wird nach wie vor 
unnachsichtlich einge-
schritten werden.

Die Transkription der 
Zeitungstexte wurde mit 
Fehlern in der Recht-
schreibung aus den Ori-
ginalen von 1922 über-
nommen. Die Originale 
befi nden sich in der 
Zentral- und Landesbi-
bliothek, Breite Straße 
30, 10178 Berlin.

Neuköllner Alltägliches
Nachrichten aus Neuköllner Zeitungen vor 100 Jahren, bearbeitet von M. Rempe
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Nicht nur Grünanlagen sind Opfer sinnlosen Zer-
störungstriebes, sondern auch von Anwohnern 
liebevoll angelegte Baumscheiben. Kaum zeigen 
sich die Blüten, schon werden sie abgerissen. Dabei 
werden die abgerissenen Blumen nicht etwa mit 
nach Hause genommen, um möglicherweise etwas 
Farbe in die Wohnung zu bringen, sondern sie wer-
den einfach ins Beet geworfen, wo sie verwelken. 
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Essen für alle
Neue Arbeitsgruppe der »Linken« - es ist angerichtet, kommt vorbei!

Im Januar hat sich im 
Bezirksverband der Lin-
ken Neukölln eine neue 
Arbeitsgemeinschaft 
entwickelt.
Neukölln weist eine 

der höchsten Zahlen an 
wohnungslosen Men-
schen unter den Berliner 
Bezirken auf. Viele lau-
fen psychisch am Limit.
Obwohl Neukölln häu-

fi g als »Brennpunktbe-
zirk« abgewertet wird, 
wird politisch wenig 
für die vulnerabelsten 
Gruppen getan. Har-
te Corona-Regelungen 
haben dazu geführt, 
dass die Möglichkeit 
für wohnungslose Men-
schen sich an warmen 
Plätzen aufzuhalten wei-
ter eingeschränkt wurde 
und sie sich vermehrt 
diskriminierendem Ver-
halten von Sicherheits-

diensten der DB ausge-
setzt sahen. 
Die AG Straße möchte 

einen politischen Beitrag 
zur Verbesserung der Si-
tuation armer Menschen 

im Bezirk leisten und als 
Sprachrohr nach Innen 
und Außen fungieren, 

für jene Menschen, de-
ren Stimme häufi g nicht 
gehört wird.

Jeden letzten Sonntag im 
Monat kocht die Arbeits-
gemeinschaft ein »Essen 
für Alle«, welches an den 
Vorplätzen des  S-Bahn-
hofs  Neukölln und des 
U-Bahnhofs Hermann-
platz mit dem Lastenrad 
ausgeteilt wird. 
Essen verbindet. Man 

erfährt viel von seinem 
Gegenüber bei einer 
wärmenden Mahlzeit.
Anhand direkter Ge-

spräche und der Zusam-
menarbeit mit anderen 
Initiativen können wir 
am ehesten über die 
Bedarfe wohnungsloser 
Menschen erfahren. 
Als Schnittstelle von be-

troff enen Menschen und 
Landespolitik positio-
niert sich die AG Straße  
klar und deutlich gegen 
Armut und Verdrängung 
im Kiez.

Im März hat ein erstes 
Austauschtreff en mit 
der Justizsenatorin Lena 
Kreck stattgefunden, in 
dem über Möglichkeiten 
gesprochen wurde, die 
Kriminalisierung klas-
sischer Armutsdelikte 
abzuschaff en, Zwangs-
räumungen zu verhin-
dern und Leerstand 
mittels Zweckentfrem-
dungsverbot-Gesetz zu 
beschlagnahmen.
Mit der Nachbarschaft 

aus Neukölln soll der 
Bezirk im Sinne der 
Menschen, die dort le-
ben, gestaltet werden. 
Die AG Straße lädt alle 

herzlich ein, vorbeizu-
kommen.
 mg
Schreibt gerne bei Fragen 
oder Ideen: AgStrasse.Lin-
ke-NK@posteo.de

Einmalzahlung reicht nicht
Transferhilfeempfänger sind stark betroff en 

Fundstück
von Josephine Raab 

ESSEN auf Rädern. Foto:Die Linke

Fortsetzung von Seite 1
Eine Preissteigerung 
über 20 Prozent scheint 
sich zur magischen Zahl 
der Verbraucherkosten 
zu entwickeln, nicht 
nur, wenn es um Ener-
gie geht. Kartoff eln 
beispielsweise kosten 
inzwischen 23 Prozent 
mehr. Die aktuelle In-
fl ationsrate liegt bei 
knapp über sieben Pro-
zent. Offi  ziell ist nur von 
der Gefahr einer wirt-
schaftlichen Rezession, 
noch nicht auf einem 
Einbruch auf dem Ar-
beitsmarkt, von anhal-
tendem Fachkräfteman-
gel bleibt die Rede. Im 
persönlichen Geldbeutel 

sieht es dennoch zuneh-
mend knapper aus. Es 
bleibt abzuwarten, wie 
stark Zuschüsse auf die 

Benzinpreise sowie Ent-
lastungen auf Steuern 

wirken. Die Berliner 
»Linke« als Landespartei 
geht diesbezüglich ge-
wagt in die Runde. Sie 

verlangt einen »bundes-
weiten Energiedeckel« 

und ein »Verbot von 
Stromsperren«, ange-
sichts der Mehrheitsver-
hältnisse im Bundestag 

wohl mit wenig Aussicht 
auf Erfolg.

Für die Bezieher von 
Transferleistungen be-
steht die geringe Mög-
lichkeit, sich die Heizko-
sten für Gas erstatten zu 
lassen, doch beim Strom 
wird es bereits enger. Pe-
ter S. stellt fest, »Bei der 
Tafel wird es auch we-
niger. Zum Glück gibt 
es noch viel Obst und 
teilweise Gemüse. Wie 
es weitergehen wird, 
kann ich nicht sagen. Ich 
hoff e, dass zumindest die 
versprochene Einmal-
zahlung kommt. Nach 
von hundert Euro soll es 
jetzt nun 200 geben. Mir 
wären 100 Euro mehr 
regelmäßig pro Monat 
am Liebsten.«  th
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Seit zehn Jahren ungesühnt 
Gedenkfeier erinnert an den Mord an Burak Bektaş

Zehn Jahre sind inzwi-
schen vergangen, seit 
am 5. April 2012 ein 
Unbekannter in der 
Nähe des Neuköllner 
Krankenhauses unver-
mittelt auf eine Gruppe 
Jugendlicher schoss. Der 
damals 22 jährige Burak 
Bektaş starb, zwei seiner 
Begleiter wurden schwer 
verletzt. Der Täter ver-
schwand, von ihm fehlt 
bis heute jede Spur. Der 
Verdacht steht seitdem 
im Raum, dass Burak 
Bektaş Opfer eines 
rechtsextremen Verbre-
chens geworden ist. »Der 
Tathergang erinnert an 
die Morde des NSU«, 
erklärt die »Initiative zur 
Aufklärung des Mordes 
an Burak Bektaş«.
Rund 200 Menschen 

– Angehörige, Freunde 
und Mitglieder verschie-
dener Initiativen, die sich 
für die Aufklärung der 

Mordtat einsetzen – ver-
sammelten sich am 10. 
April an der Gedenk-
stätte am Möwenweg, 

um zu erinnern und an-
zuklagen. Mit Blick auf 
den Mord und auch im 
Zusammenhang mit der 
seit Jahren anhaltenden 
rechtsextremen Angriff s-

serie in Neukölln for-
derten sie eine lückenlose 
Aufklärung: »Wir wer-
den Jahr für Jahr hier ste-

hen bis der Täter gefasst 
ist«.
In verschiedenen wei-

teren Redebeiträgen 
wurde den Ermittlungs-
behörden vorgeworfen, 

versagt zu haben und 
auf dem rechten Auge 
blind zu sein. »Es raubt 
uns den Atem, mit wel-

cher Nachlässig-
keit die Behörden 
agieren«, sagte 
einer der Redner. 
So wurde ein ras-
sistisches Motiv 
ausgeschlossen, 
Hinweise auf die 
politische Zuord-
nung des Täters 
zur rechten Sze-
ne nicht verfolgt 
und Indizien am 
Tatort nicht gesi-
chert. »Wir glau-
ben nicht, dass die 
staatlichen Stellen 
i n k o m p e t e n t 
sind, sondern dass 

rassistische Vorurteile die 
Ermittlungen beeinfl us-
sen«, hieß es weiter. Das 
die Staatsanwaltschaft 
sage, es handele sich bei 
diesem Mord um das 

»perfekte Verbrechen«, 
komme einer Kapitulati-
on gleich.
Melek Bektaş, die Mut-

ter des Ermordeten, 
dankte den vielen Un-
terstützern. Ohne sie 
wäre die Tat wohl nur 
eine Familienangele-
genheit geblieben. Auch 
der Gedenkort, an dem 
2018 die Bronzeskulptur 
mit dem Namen »Algo-
rithmus für Burak und 
ähnliche Fälle« errichtet 
wurde, war nur durch 
breite Unterstützung der 
Öff entlichkeit möglich. 
Voraussichtlich ab Mitte 

Mai soll ein parlamenta-
rischer Untersuchungs-
ausschuss die Arbeit der 
Ermittlungsbehörden bei 
der Aufklärung der Serie 
rechter Anschläge sowie 
möglicher Bezüge zu den 
Morden an Burak Bektaş 
und Luke Holland unter 
die Lupe nehmen.  mr

Wenn auch in Zukunft 
Straßenbäume Schat-
ten spenden und die 
Aufenthaltsqualität auf 
den Straßen erhöhen 
sollen, müssten sie jetzt 
gepfl anzt werden, sagte 
Neuköllns Stadtrat für 
Stadtentwicklung, Um-
welt und Verkehr, Jochen 
Biedermann (Grüne) 
und schritt zur Tat.
Gemeinsam mit Vertre-

terinnen der »Stadt-
b a u m k a m p a g n e « 
pfl anzte er am 11. 
April an der Stutt-
garter Straße 35 
nahe Hertzbergplatz 
einen neuen Stadt-
baum. Die Klein-
kronige Winterlinde 
wird dort eine Lücke 
in der Baumreihe 
schließen. Weitere 
120 Bäume sollen 
in diesem Frühjahr 
in Neukölln noch 
folgen. 
Die vorbereitenden Ar-

beiten für die Pfl anzkam-
pagne hat der Bezirk seit 
Ende Januar in die Wege 
geleitet. So muss an je-
dem potentiellen Stand-
ort geprüft werden, ob 
eine Vergrößerung der 

Baumscheibe möglich ist, 
welche Leitungen dort in 
der Erde liegen und ob 
er für einen Jungbaum 
überhaupt geeignet ist.
Etwa fünf Jahre braucht 

so ein Bäumchen, bis es 
wirklich angewachsen ist 
und quasi auf eigenen 
Wurzeln stehen kann. 
Damit es eine echte 
Chance hat, wird es in 
dieser Zeit von den be-

auftragten Firmen ge-
pfl egt und auch gegossen. 
Rund 2.500 Euro sind 
dafür nötig.
»Stadtbaum zu sein, 

war schon immer ein he-
rausfordernder Job, man 
muss hart im Nehmen 

sein«, sagte Biedermann. 
Die Baumscheiben sind 
klein, häufi g verdichtet 
und versiegelt, zudem 
belastet von Streusalz 
und Hundeurin. Auch 
der Klimawandel setze 
den Bäumen zu, weshalb 
sie immer häufi ger aus 
Gründen der Verkehrs-
sicherheit gefällt werden 
müssen. Für Ersatz fehlt 
der Stadt das Geld. Des-

halb hat der Senat 
im Jahr 2012 die 
Stadtbaumkampa-
gne »Stadtbäume 
für Berlin« ins Le-
ben gerufen mit 
dem Ziel, zusätz-
liche Straßenbäu-
me von Spenden 
zu pfl anzen. Sobald 
500 Euro an Spen-
dengeldern für 
einen Baum einge-
nommen wurden, 
gibt der Senat aus 
Landesmitteln den 

Rest dazu. Rund 13.500 
Bäume sind so in ganz 
Berlin bisher gepfl anzt 
worden.  mr
www.berlin.de/sen/uvk/na-
tur-und-gruen/stadtgruen/
stadtbaeume/stadtbaum-
kampagne/

Es grünt so grün
Neue Straßenbäume müssen hart im Nehmen sein

MENSCHEN gedenken. Foto: mr

BEZIRKSAMT bei der Arbeit. Foto: mr

o‘zapft is
Neuer Standort gesucht 

Fortsetzung von S. 1
»Die Maientage gehören 
zu Neukölln und zu Ber-
lin,« bekräftigte Bezirks-
bürgermeister Martin 
Hikel (SPD) und weiter: 
»Das Bezirksamt setzt 
sich für einen neuen 
Standort ein.«

»Ich kann mir vor-
stellen, daß für die 56. 
Maientage der Colum-
biadamm großzügig ab-
gesperrt werden könnte.
Dort wäre ausreichend 
Platz für die Fahrge-
schäfte. Ebenso auf dem 
Tempelhofer Feld, dort 
gibt es auch genügend 
versiegelte Fläche,« be-
tonte Wollenschläger.
Auf Nachfragen stellte 

sich heraus, daß Wol-

lenschläger das beto-
nierte Vorfeld vor dem 
Tempelhofer Flughafen-
gebäude schon vor län-
gerer Zeit angefragt, al-
lerdings keine schlüssige 
Antwort der »Tempelhof 
Projekt GmbH« erhal-
ten hatte. Angesichts 

der dort stattfi ndenden 
Konzerte, Events und 
der Meisterschaften der 
Elektro-Mobilität sowie 
der Tatsache, dass bis in 
die 1960er Jahre genau 
dort die Amerikaner ein-
mal im Jahr einen »Tag 
der off enen Tür« mit 
Ständen, Fahrgeschäften 
und zu besichtigenden 
Flugzeugen feierten, 
scheint dies der ideale 
Standort zu sein.   bs

PROSIT! Foto: bs
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Schule brennt
Senat und Bund müssen Geld in die Hand nehmen

Das Aktionsbündnis 
»Schule Muss Anders« 
besteht weiterhin da-
rauf, dass der rot-grün-
rote Berliner Senat seine 
Versprechungen einhält, 
deutliche Verbesse-
rungen an den Schulen 
herbeizuführen. Es wird 
verlangt, dass in Berlin 
mindestens zehn Milli-
onen Euro für den Be-
reich der Schulbildung 
bereit gehalten werden. 
Ohne diese Summe für 
Investitionen gäbe es 
weder neue Lehrkräfte 
noch Schulen, in denen 
von Sauberkeit die Rede 
sein könne. Vor allem sei 
eine vollständige Rück-
führung  aller Dienstlei-
stungen  an den Schulen 
nicht vorgesehen. Vier 
Brennpunkte gibt es, 
und dazu vier Forde-
rungen: 
Die pädagogischen 

Kräfte an den Schulen 
leiden unter  Überla-
stung. Das wirkt sich 
auf Schülerinnen und 
Schüler aus, denen 
derzeit nicht gerecht 
werden kann. Für die 
Zukunft sollten daher 
3.000 neue Lehrkräfte 
beschäftigt werden. Von 
Berliner Hochschulen 

gingen derzeit allenfalls 
900 in den aktiven Be-
ruf.
Eine auf Chancen-

gleichheit orientierte Bil-
dung braucht nicht nur 
Lehrerinnen und Lehrer, 

Sozialarbeiterinnen und 
Th erapeuten, Handwer-
kerinnen und Handwer-
ker sowie Künstlerinnen 
und Künstler gehören 
ebenfalls dazu. Sie ar-
beiten auf Honorarbasis. 
»Schule Muss Anders« 
verlangt für sie eine 
Dauerbeschäftigung. 

Dauerhafte »Teams aus 
unterschiedlichen Beru-
fen« sollten entstehen, 
so die dritte Forderung. 
Nur so könne ein fl e-
xibles Angebot für die 
Schülerinnen und Schü-

ler und ihre Familien ge-
währleistet werden.
Chancengleichheit ist 

mit möglicher Inklusi-
on und dem Ausschluss 
von Diskriminierung 
verbunden. Es sollte 
dafür eine unabhängige 
Beschwerdekommission 
geschaff en werden.

Nach einer Demon-
stration mit 1.500 Teil-
nehmern und Teilneh-
merinnen ruft »Schule 
Muss anders« zu einer 
neuen Kundgebung am 
20. Mai um 16 Uhr am 

Abgeordnetenhaus Ber-
lin auf. Es geht dabei 
auch darum, 100 Milli-
arden Euro für Bildung 
statt für Rüstung einzu-
fordern. 
 th
h t t p s : / / w w w. s c h u -
le-muss-anders.de/ 

Dass die Diskussion 
um den Schulfrieden 
entstand, hat eine län-
gere Vorgeschichte. 
Vor Jahren schon hatte 
eine Gewerkschaft  eine 
Deutschenfeindlichkeit 
beobachtet. 
Mit dem Projekt »An-

lauf und Registerstelle 
konfrontative Religions-
bekundung« des Vereins 
»Devi« (Demokratie 
und Vielfalt) sollen jetzt 
Fälle gesammelt werden, 
damit der Begriff  »Stö-
rung des Schulfriedens« 
justiziabel gemacht wer-
den kann. In der Neu-
köllner Bezirksverord-
netenversammlung im 
Januar wurde kontrovers 
darüber diskutiert.
Doch sehen wir mal ab 

von den Fällen aus dem 
Sport-und  Schwimm-
unterricht, den Kopf-

tuchfällen in der 
Grundschule sowie den 
schon durchgesetzten 
Sonderregelungen im 
Fastenmonat und bei 
Klassenfahrten, so bleibt 
noch viel im Schatten-
bereich, was auch ins 
Blickfeld gehört und seit 
Jahrzehnten lebendigen 
Unterricht behindert.
In einer Unterrichtsein-

heit zum Jahreskalender 
weigerten sich die mehr-
heitlich muslimischen 
Schüler, auch über 
christliche Feiertage zu 
referieren. Und als  über 
die Namensgeber der 
eigenen Wohnstraße 
berichtet werden sollte, 
war Rudolf Diesel mög-
lich, Hermann Aron 
aber für den dort woh-
nenden Muslim nicht.
Im Rahmen des Ge-

s ch i ch t sunte r r i ch t s 

sollte das historische 
Bernau erkundet wer-
den. Knapp die Hälfte 
der Schüler erschien 
nicht. Nur noch fünf 
davon folgten in die 
Stadtkirche, wo die Rol-
le der Kirche im Mittel-
alter gezeigt wurde. Der 
Hodscha hätte verbo-
ten, in eine christliche 
Kirche zu gehen! 
In einer 10. Klas-

se wurde applaudiert. 
Der Lehrer hatte einen 
knappen Quellentext 
zur Ermordung der eu-
ropäischen Juden vorge-
lesen. 
In der Werkstatt und 

im Kunstraum wird ab-
wechselnd am Ende des 
Unterrichts gefegt. Das 
sei Sache der Mädchen, 
wird dann behauptet. 
Einer versuchte vor 
Stundenende zu fl iehen 

und verletzte dabei den 
Lehrer, der sich in die 
Tür gestellt hatte, er-
heblich. 
In der Schulküche wird 

auf Wunsch ermögli-
cht, dass Muslime sich 
Bouletten ohne Schwei-
nefl eisch braten. Doch 
einer mobbt seine Glau-
bensbrüder und Schwe-
stern trotzdem, weil 
sie  Backbleche oder 
Pfannen verwenden, 
die nicht rein seien. Sie 
seien gar keine richtigen 
Moslems, wird lautstark 
angeprangert. 
Vor den Weihnachts-

ferien wird gemeinsam 
gefrühstückt. Es soll 
auch die Geburt Jesu aus 
dem Koran gelesen wer-
den. Schon nach den er-
sten Worten springt ein 
Schüler schreiend auf. 
»Das dürfen Sie nicht!« 

Es ist schwer, ihn zu 
beruhigen, denn weder 
als Ungläubiger dürfe 
der Lehrer das, noch 
den Koran auf deutsch 
lesen. Alle erlebten, dass 
glühende religiöse Into-
leranz zu dessen Glau-
ben gehören kann.
Dass eine neue Reli-

gionsbekundung die 
Mehrheit der Schü-
lerinnen und Schüler 
stellt, hat viele Folgen. 
Mich erinnert vieles an 
den Spruch eines mus-
limischen Reformers: 
Islam, das ist [wie frü-
her im Christentum die 
Lehre vom Fegefeuer] 
die Herrschaft über die 
Angst [die Angst der 
Brüder und Schwestern 
im Glauben und die 
physische Angst der Un-
gläubigen vor einzelnen 
Fundamentalisten]. rur

Stört Religion den Schulfrieden?
Ein Lehrer berichtet aus der Praxis

KRAFTVOLL für eine andere Schule.  Foto: Christian von Polentz

Fête
de la musique

Dieses Jahr hat die Se-
natsverwaltung für Kul-
tur und Europa unseren 
Bezirk Neukölln mit Au-
genmerk auf die Gropius-
stadt als Partnerbezirk für 
das beliebte Musik-Event 
»Fête de la Musique« aus-
erkoren, das in diesem 
Jahr zum vierzigsten Mal 
stattfi ndet.
Auf fünf Bühnen in 

Neukölln wird zum Som-
meranfang am 21. Juni 
wieder gezupft, geträllert 
und gehampelt.
Auf dem Campus Rütli 

im Reuterkiez, am Herr-
furthplatz im Schiller-
kiez, auf der Freilicht-
bühne des Gutshofes 
Britz, sowie auf dem Lip-
schitzplatz und im Gar-
ten der Alten Dorfschule 
in Rudow werden nach-
mittags bis abends die 
unterschiedlichen künst-
lerischen Darbietungen 
zu bewundern sein.
Ebenso kann privat und 

öff entlich musiziert wer-
den, was die Instrumente 
und die Stimmen herge-
ben.
Aber bitte, liebe Neu-

köllnerinnen und Neu-
köllner, um 22 Uhr ist 
Ruhe im Karton!  bs
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Vier und mehr Ecken für den Jieper
Imbissen von Biospargelpizza bis Ananasburger am Böhmischen Platz

Pizza geht immer – daher 
scheinen neue Pizzerien 
gerade wieder im Kiez 
wie Pizze aus dem Boden 
zu schießen. Mal 
mit eher liefer-
orientiertem Stan-
dardprogramm 
wie in »Luigis Piz-
zeria« in der Ki-
enitzer Straße 92, 
mal mit ganz auf 
ausgewählte Fla-
den fokussierter 
Vor-Ort-Gastro-
nomie wie im 
»Gran Casino«, 
das den traurigen 
Leerstand nach 
dem »Pizza a Pez-
zi« am sonnigsten 
Eck des Reuter-
platzes vor kurzem 
endlich beendete. 
Mit rund zehn Pizzen in 
fl uffi  ger neapolitanischer 
Backweise, auch vegan, 
mit Friacelli-Stängelkohl 
und/oder reichlich Büf-
felmozzarella, sowie lo-
kalen Craftbieren (Wed-
dinger Eschenbräu-IPA!) 
vom Fass und Antipasti-
auswahl bringt sich das 
»Casino« in eine klare 
Position.
In der Sanderstraße 5 

überrascht und mitkon-
kurriert das kleinere »Ca-

puto« mit Trattoriaoptik 
und durchaus stattlichem 
italienischem Feinkost-
geschäftangebot. Dass es 

hier – wie auch bei »Lu-
igi« – zwar einen Steino-
fen, aber nichts Schwei-
nefl eischiges und keinen 
Alkohol gibt, relativiert 
die Authentizität, doch 
mit Aufmerksamkeit und 
Freundlichkeit, Portafogli 
(gefalteten Pizzataschen) 
und üppigen Pastagerich-
ten könnte das »Caputo« 
sich behaupten.
Am Böhmischen Platz 

allerdings geht es für Piz-
zaphile deutlich zeitge-

mäßer und mit besserem 
Karma zu. Seit einem Jahr 
fabriziert und verkauft 
hier das »Vier Ecken« 

(natürlich eckige) 
Pizza und -stücke im 
römischen Stil, aus 
(wie beim Dinkel- 24 
Stunden) lang geruh-
tem und dann mehr-
fach gebackenem 
Teig. Auf den knusp-
rigen Boden kommen 
frische, möglichst 
regionale, saisonale 
und durchweg vege-
tarische Bioprodukte 
– zur Zeit natürlich 
auch Spargel – die 
nicht nur optisch 
geschmackvoll kom-
biniert werden. Ob 

als Mittagstisch, ins 
»Rotbart« gegenüber 

geliefert oder direkt im 
Laden vom Brett gegessen 
(Müllvermeidung liegt 
hier auch am Herzen) 
und vielleicht noch mit 
einem der selbstangesetz-
ten Öle verfeinert – das 
»Vier Ecken« macht Pizza 
von heute. Und zum Mit-
nehmen übrigens Tirami-
su im Glas.
Ein für uns Ältere nos-

talgisches Imbisserlebnis 
bewahrt wenig weiter 
der »Schudomaer Grill 

Imbiss«. Hier gibt es sie, 
die deftige Sättigung 
bundesdeutscher und 
Berliner Schule seit der 
letzten Nachkriegszeit: 
Currywurst mit/ohne 
(Darm), aber natürlich 
mit Pommes oder wahl-
weise Kartoff el-/Nudel-/

Bohnen-/Gurkensalat, 
Buletten, Fleischspieße 
und halbe Hähnchen. 
Gebrutzelt, um aus der 
Küchendurchreiche di-
rekt für den Verzehr an 
der schmalen Stehbank 
innen oder im TV-Hin-
terzimmer, an den Pla-
stiktischchen draußen 

oder daheim gereicht 
zu werden, wird aber 
auch Internationales wie 
Cevapcici oder »Chine-
sische Bratnudeln mit 
Hühnerfl eisch«. Noch 
mehr Exotik bringt der 
Hamburger mit Ananas 
an möglichst schon ha-
waiitoasterfahrene Gau-
men, Tagesgerichte wie 
Leberkäse oder Kohlrou-
lade bringen da wieder 
kalorienreiche heimische  
Erdung. Der Kenner 
empfi ehlt Bier dazu, von 
dem es hier auch kräf-
tige polnische Varianten 
gibt.  Mit seiner Deko 
aus Imbisswerbetafeln, 
fast vergessen geglaubten 
Beispielen einstiger Spei-
sefotografi e und nachbar-
schaftlichen Liebesbriefen 
von Stammgästen an den 
Wänden wirkt der »Schu-
domaer« fast wie aus der 
Zeit gefallen. Möge er 
aber noch lange seine 
kleinen Sünden brutzeln. 
 hlb
Vier Ecken – Seasonal Piz-
za, Böhmische Str. 14, Di – 
Fr 12 – 22, Sa/So 18 – 22 
Uhr, www.vier-ecken.de
Schudomaer Grill Imbiss, 
Schudomastraße 9, tgl. 11 
bis 21:30 Uhr, sonntags ab 
14 Uhr, Tel. 6855214

POMMES  immer seasonal und vege-
tarisch. Foto: hlb

Fr 12 – 22, Sa/So 18 – 22 


»It‘s a long Story« 
Neues Frühstückscafé auf dem Weg zum Tempelhofer Feld

Der »Späti 178« in der 
Hermannstraße unweit 
der Th omasstraße wird 
seit zehn Jahren von 
Denis, er war damals 
18 Jahre alt, und seinem 
Bruder geführt. Mit der 
Unterstützung der ge-
samten Familie ist dies 
einer der erfolgreichen 
Spätis mit dauerhaft 
guter Laune. Das Ver-
hältnis zwischen Vermie-
terin und Mieter war so 
gut, dass das Geschäft 
bald erweitert werden  
konnte. 
Dann kam die böse 

Überraschung: Die 
Hausbesitzerin verkaufte 
das Haus, und der neue 
Eigentümer entmietete 
das gesamte Gebäude. 
Dank der guten Worte, 
die der Anwalt der Fami-
lie bei der neuen Haus-
verwaltung einlegte, 

durfte der »Späti 
178« bleiben. 
Denis hatte aber 

schon seit einiger 
Zeit ein Auge auf 
das benachbarte Lo-
kal Hermannstraße 
Ecke Th omasstra-
ße geworfen. Als es 
geschlossen wurde, 
hätte er es gerne 
übernommen, aber 
hierbei hatte er kein 
Glück. Stattdessen 
wurde dort eine 
Shisha-Bar eröff net. 
Nun, nach den vie-
len Jahren des War-
tens, ging Denis‘ 
Wunsch nach einem 
Mietvertrag in Erfüllung. 
Es begannen die Reno-
vierungsarbeiten. Mitte 
April war es soweit. Es ist 
ein Frühstücksrestaurant 
entstanden, das ausge-
sprochen geschmackvoll 

gestaltet wurde. Ein hel-
les, freundliches Grau an 
den Wänden und freige-
legte Ziegelsteine laden 
zum Verweilen  ein.
Mediterranes Frühstück 

zu zivilen Preisen wird 

angeboten. Wer 
sich lieber fl üs-
sig ernährt, dem 
seien die Smoo-
thies zu empfeh-
len. »Kate Moss« 
ist ein Smoothie, 
der zu Menschen 
passt, die mit Zu-
cker nichts anfan-
gen können. Die 
Kombination aus 
Ananas, Banane, 
Grünkohl, Dat-
teln,Limette, Man-
go, Avocado und 
Minze ist köstlich. 
Die Kuchen-und 

Tortenvitrine ist 
ein Appell an alle, 

die sich endlich mal wie-
der verwöhnen möchten. 
Das Angebot wechselt 
ständig. Für warme Tage 
ist das Eisangebot selbst 
für Veganer eine Versu-
chung wert. Erhältlich 

To go oder gepfl egt an 
einem Tisch.
Herzhaftes mit Ei und 

Käse oder Gemüse mit 
einem immer frischen 
Brotkorb werden ange-
boten. Ein guter Start in 
den Tag.
Für die hohe Qualität 

des Essens gibt es zwei 
Garantien: Alle Lebens-
mittel sind Bio zertifi -
ziert und Denis‘ Mutter 
hat die Oberaufsicht 
über die Küche. Ohne 
ihr Einverständnis ver-
lässt kein Gericht diese. 
Sollte es ihr nicht schme-
cken, geht das Gericht 
zurück.
Es lohnt sich ein Besuch 

in »Its a long story« auf 
dem Weg zum Tempel-
hofer Feld oder auf dem 
Rückweg oder wohin 
auch immer.  ro

VIER Ecken. Foto: hlb

ab 

DENIS und sein Team. Foto: mr





Als Helmut Gräber in 
der 70er Jahren Betriebs- 
und Volkswirtschaft stu-
dierte, ahnte er noch 
nicht, dass von dem 
Studium der erfolgreiche 
Wirt übrig blieb. Am 14. 
Mai wird er das 41ste Ju-

biläum des »Sandmann« 
feiern. 
Seinen Start hatte Hel-

mut 1978 als Kneipen-
mitarbeiter im dama-
ligen »Korner«, dem 
heutigen »Goldammer«.  
Als das Lokal schloss, 
wechselte er 1979 in das 
»Hadebax« in der Wip-
perstraße. Das wurde 
bald verkauft und Hel-

mut schwor sich eines: 
»Nie wieder Kneipe!«
Dieses Vorhaben wurde 

ad absurdum geführt, als 
im damaligen »Erlan-
ger Hof« ein Nachfolger 
gesucht wurde. Helmut 
und zwei Freunde ließen 
sich die Gelegenheit nicht 
entgehen. Der »Sand-
mann«  war geboren. 
Der Vermieter des 

Lokals war ein Auto-
matenaufsteller, der auf 
seine zu zahlende Miete 
100 Prozent aufschlug. 
Das große Glück, das 
dem Trio entgegenkam, 
war die Befristung des 
Mietvertrages zwischen 
dem Hauseigentümer 
und dem Automaten-
aufsteller. Als dieser 
auslief, wurde ein neuer 
Vertrag zwischen dem 
Hauseigentümer und 
Helmut ausgehandelt. 
Der »Sandmann« muss-
te zwar die gleiche Mie-
te wie zuvor berappen, 
hatte in dem neuen Ver-
mieter aber einen guten 
Freund gefunden.
Das Geschäft lief gut 

bis zur Wende. Ab 1993 

ging es abwärts. Die 
Gäste des »Sandmann« 

orientierten sich in den 
Prenzlauer Berg und 
Mitte. 
Während dieser Zeit 

entschloss Helmut sich 
zum Studium des To-
ningenieurs. Nach dem 
erfolgreichen Abschluss 
richtete er in West-
deutschland ein Ton-
studio ein, blieb seinem 
»Sandmann« aber immer 
treu. Folgerichtig war 

Helmut gegenüber der 
Idee, eine Jam Session 

ins Leben zu ru-
fen, off en. Aus-
gewählt wurde 
der Montag, 
der allgemein 
s c h w ä c h s t e 
Wochentag in 
Kneipen. Das 
war 1996.
Der Montag 

lief zwar etwas 
besser, aber 
noch nicht rich-
tig gut.
Erst im Jahr 

2006, als die 
N e u k ö l l n e r 
Rütli-Schule es 
auf die Titelsei-
te des »Spiegel« 

geschaff t hatte, stellte 
sich wieder Erfolg ein. 
Neukölln war wieder 
entdeckt und der »Sand-
mann« war voll. Insbe-
sondere der Montag mit 
der Jam Session führte zu 
einer übervollen Kneipe, 
manchmal mussten bis 
zu 200 Menschen vor 
dem Lokal stehen. Als 
2010 wegen Überfüllung 
die Sessions für wenige 

Monate eingestellt wur-
den, fi ng es dann im 
kleineren Rahmen wie-
der an. 2012 fi elen die 
Montagsorganisatoren 
aus, die Sessions gibt es 
immer noch, nur nicht 
mehr überfüllt. So ging 
es, bis die Pandemie aus-
brach.
Nicht zufällig für das 

Fest wurde der »Tag der 
Städtebauförderung« 
ausgewählt. Am 14. Mai 
vor 15 Jahren wurde der 
Platz vor dem »Sand-
mann« saniert. Eine 
Baumscheibe wurde 
um die Linde gebaut, 
und der Platz erhielt 
eine neue Qualität. Der 
Verein »Clever Inter-
nationale Bildung e.V.« 
erhielt Mittel von der 
Städtebauförderung, mit 
denen das Fest im »Sand-
mann«, auf dem Vorplatz 
und der Straße fi nanziert 
wird. Für Musik und Es-
sen ist gesorgt. Alle sind 
herzlich eingeladen. 
 ro

Sandmann, 
Reuterstraße 7 
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41 Jahre mit dem »Sandmann« 
Wieder feste Feste feiern

Ein Zeichen für Solidarität
Zeichnungen für den Frieden

Dirk Müller studier-
te Architektur an der 
Beuth-Hochschule. Er 
arbeitete als selbststän-
diger Entwurfs- und 
Designarchitekt. Heu-
te arbeitet er für die 
öff entliche Hand und 
berät bei  der  Realisa-
tion von Schulbauten. 
Aber er ist auch ein ge-

staltender Künstler, der  
ein Projekt gestartet 
hat, um  die Menschen 
in der Ukraine zu un-
terstützen. Kurz nach 
Beginn des Krieges in 
der Ukraine hat er ein 
Bild gemalt, bestehend 
aus fünf Tafeln zum 
Th ema Frieden – PEA-
CE. Jede Tafel  zeigt ein 
Segelschiff  mit einem 
blau-gelben Segel, das 
einen sicheren Hafen 
ansteuert. Geleitet wer-
den die Schiff e immer 
durch einen Leucht- 
beziehungsweise Fern-
sehturm. Bei dem 
Original im DIN A4 

Format handelt es sich 
um eine Graphitzeich-
nung, die nachträglich 
mit Aquarellfarben ko-
loriert wurde. 

Von diesem Bild wur-
den Fotodrucke in li-
mitierter Aufl age in 
zwei verschiedenen 
Formaten hergestellt. 

Diese bietet der Künst-
ler jeden Samstag auf 
dem Schillermarkt an. 
Der Erlös, abzüglich 
der Herstellungsko-

sten, geht an den 
Verein »Ukraine 
Hilfe Berlin e.V.«. 
Dieser Verein in 
der Nathanael-
kirche am Grazer 
Platz unterstützt 
Menschen in Not, 
Kriegsopfer und 
deren Angehörige. 
Es werden medizi-
nische Hilfsmittel 
und andere Spen-
den direkt in die 
Ukraine gebracht. 
Dazu möchte der 
Künstler mit dem 
Verkauf der Bil-
der einen Beitrag 
leisten. Bisher 
konnten rund 300 

Euro an den Verein 
übergeben werden. Al-
len Unterstützern ein 
großes Dankeschön. 
 emp

 Zeichnung: Dirk Müller
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Rabotajet
Arbeitsplatz U-Bahn 

Mitten drin und nicht da-
bei. Grelles U-Bahn Licht 
scheint mir in die Augen. 
Tausend Gerüche über-
fordern meine Nase. Ich 
rieche Kaff ee, Gebäck, 
Parfüm, Zigarettenrauch 
und einen Grundton aus 
Urin. 
Auf den Bänken lie-

gen in Decken gehüllt 
weitere Leidensgenos-
sen, die noch nicht die 
Notwendigkeit zum 
Aufstehen sehen. Schon 
beneidenswert so ein 
tiefer Schlaf. Ob mit 
oder ohne Hilfsmit-
tel habe ich nur einen 
leichten Schlaf. Bin sehr 
schreckhaft. Immer auf 
der Hut. Als Frau hat 
man es nicht leicht auf 

der Straße. Manche hat-
ten Pech.
Die nächste Bahn 

kommt an. Ich steige 
ein. Noch grelleres Licht. 
Alle Sitzplätze belegt. Die 
Stimmung scheint ok 
zu sein. Ich gehe noch 
einmal meinen Text im 
Kopf durch und höre 
mich dann nach einem 
tiefen Atemzug sagen: 
«Entschuldigen Sie die 
Störung, ich bin seit zwei 
Jahren obdachlos und auf 
Hilfe angewiesen. Wenn 
der eine oder andere viel-
leicht ein wenig Kleingeld 
oder etwas zu Essen hät-
te, wäre mir schon sehr 
geholfen. Vielen Dank 
und einen schönen Tag.« 
Meine Stimme hört sich 

gedämpft und weit weg 
an. Mit Tunnelblick lau-
fe ich durch die Abteile. 
Meinen Text lasse ich wie 
von einer Platte ablaufen. 
Früher habe ich mich 
sehr geschämt Menschen 
anzubetteln, mittlerweile 
bin ich selbst emotional 
so abgestumpft, dass es 
mir egal ist. Geistesabwe-
send wandele ich durch 
den Zug. Becher links 
halten, Becher rechts hal-
ten. Text. Weiter.
Zwei Haltestellen weiter 

bin ich durch und steige 
wieder aus. Das Kleingeld 
aus dem Becher wandert 
in meine Tasche. Ich 
überquere den Bahnsteig 
und steige in die nächste 
Bahn in die Gegenrich-

tung. Nach einer Stunde 
habe ich keine Lust mehr. 
Lief nicht so wie anfangs 
gedacht. 
Ich kaufe mir ein Ge-

tränk und setze mich auf 
eine Bank am Bahnsteig.
Ich gucke mir den re-

alen Wahnsinn an. Men-
schen hetzen durch die 
Gänge, Augen kleben 
am Bildschirm. Immer 
auf der Suche nach etwas 
Neuem, was bald schon 
wieder Schnee von ge-
stern ist. Getrieben von 
einer Illusion nach dem 
Glück durch Konsum 
und Lifestyle. Widerlich! 
Kurz kocht heisse Wut 
in mir auf, ein gallebitte-
rer Geschmack läuft mir 
im Mund zusammen. 

Ich spucke verachtungs-
voll auf den Boden.
Lautes Gegröle in meine 

Richtung reisst mich aus 
meinen Gedanken. 
Ein dicker Mann 

kommt in meine Rich-
tung und prostet mir 
schon von Weitem mit 
seiner Flasche zu. Er 
scheint äusserst gut ge-
launt. Ich kenne ihn 
fl üchtig.
Unwillkürlich verzieht 

sich mein Gesicht zu 
einem Grinsen und ich 
winke ihn rüber. Wir 
quatschen oberfl ächlich 
und haben eine gute Zeit. 
Er habe was zu Trinken 
zu Hause und könne mir 
ein Bett bieten. Für heu-
te gehe ich mit. mg

Häusliche Gewalt
Frauentreff punkt Selchower Straße 

Der Frauentreff punkt in 
der Selchower Straße 11 
ist eine Beratungsstelle 
der Caritas und unter-
stützt Frauen und ihre 
Kinder, die häusliche 
Gewalt erfahren haben. 
Häusliche Gewalt wird 
in verschiedenen Formen 
des partnerschaftlichen 
Zusammenlebens aus-
geübt. Das kann bein-

halten Beleidigung, Be-
schimpfung, Bedrohung, 
Misshandlungen, sexu-
eller Missbrauch, Verlet-
zungen bis hin zum Tod. 
So haben in Deutsch-
land im Jahr 2020 über 
148.000 Menschen 
häusliche Gewalt erfah-
ren, davon waren 81 Pro-
zent Frauen. In der Pan-
demie sind diese Zahlen 

gestiegen, da die Be-
lastungen für die Fa-
milien zugenommen 
haben.
Der Frauentreff -

punkt existiert in 
der Selchower Straße 
seit über 30 Jahren. 
Sozialarbeiterinnen, 
Psychologinnen und 
einmal die Woche 
eine Rechtsanwäl-
tin beraten Frauen 
in Notlagen. Einmal 
pro Woche fi ndet 
eine Frauenselbsthil-
fegruppe mit einer 
parallelen Kinderbe-
treuung statt. Kinder 
und Jugendliche mit 
Gewalterfahrungen 
werden mit Einver-
ständnis der Eltern 
ebenso von einer Psycho-
login oder Sozialarbeite-
rin unterstützt. 
Für akute Hilfe gibt es 

BIG e.V. »Berliner Ini-

tiative gegen Gewalt an 
Frauen«. Die Hotline 
von BIG ist täglich von 8 
bis 23 Uhr auch am Wo-
chenende und Feiertagen 

erreichbar. Hier können 
zum Beispiel Schutzun-
terkünfte vermittelt 
werden.
Der Frauentreff punkt 

unterstützt eine bundes-
weite Initiative §25/11. 
Es handelt sich um ei-
nen Zusatz im Mietver-
trag, dass dieses Haus 
frei von häuslicher Ge-
walt ist. Nach Aussagen 
des Frauentreff s hat eine 
Berliner Wohnungsbau-
gesellschaft diesen Zu-
satz in ihren Mietverträ-
gen aufgenommen. Das 
Ziel ist, Menschen zu 
sensibilisieren, wenn sie 
Auff älligkeiten wahr-
nehmen. 
Hilfe gibt es bei fol-

genden Telefonnum-
mern: Frauentreff punkt 
Selchower Straße 11, 
030-6222260, BIG 030-
6110300.  emp6110300.  emp



ORT der Hilfe. Foto: bs
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Coupon…
Berliner Berg
im Biergarten

Für ein

Berliner Berg Brauerei
Treptower Straße 39
12059 Berlin
www.berlinerberg.de

(0,3l)



Klassenjustiz 
Buchrezension von Anne Seeck

»Vor dem Gesetz sind 
nicht alle gleich« heißt 
das 270-seitige Buch des 
promovierten Juristen 
und Redakteurs der 
Süddeutschen Zeitung 
Ronen Steinke. Der Au-
tor zeigt systematische 
Ungerechtigkeiten im 
Strafsystem auf. Ein-
kommensarme Men-
schen, die schwarzfahren 
oder einen kleinen La-
dendiebstahl begehen, 
werden hart bestraft. 
Verfahren wegen Wirt-
schaftskriminalität wer-
den dagegen eingestellt 
oder es wird milde ge-
urteilt. Ronen Steinke 
recherchierte bei Staats-
anwält*innen, Rich-
ter*innen, Anwält*innen 
und Verurteilten. Dabei 
geht der Autor in ver-
schiedenen Kapiteln die 
einzelnen Stationen der 
rechtlichen Verfahren 
durch. Er beschreibt die 
Rolle der Anwält*innen, 
untersucht Urteile (zum 
Beispiel die Bedeu-
tung verhängter Geld-
strafen) und analysiert 
die Auswirkungen der 
U-Haft und von Ge-
fängnisaufenthalten. 
Nach den Kapiteln zur 
Wirtschafts- und zur 
Elendskriminalität legt 
er schließlich Ideen vor, 
wie es gerechter zugehen 
könnte. 
Das Erschütternde des 

Buches sind die Fallbe-

schreibungen. So hatte 
ein obdachloser Litauer 
in Bayern einen Diebstahl 
begangen. Es handelte 
sich um Zigarillos für 
8,38 Euro sowie zwei Do-
sen Bier der Marke Faxe 
für weitere 3,98 Euro. 
Die bayrische Justiz ließ 
ihn mit einem Haftbefehl 

bundesweit suchen. Die 
Polizei in Berlin steckte 
ihn in U-Haft. Ein ande-
rer Fall: Der Obdachlose 
Christoph W. ist froh, 
im Gefängnis zu sein. 
»Immerhin, hier habe ich 
Ruhe«, sagt der Obdach-
lose. Hier kann er nicht 
erfrieren und bekommt 
Essen. »Was ist eigentlich 
in einer Gesellschaft los, 
in der das Gefängnis zum 
Zufl uchtsort wird?«, fragt 
Ronen Steinke. 

Im Haus A der Justiz-
vollzugsanstalt Plötzen-
see sitzen Schuldner ihre 
Geldstrafen ab, jeder 
Fünfte wegen Schwarz-
fahrens. Hier sammeln 
sich fast alle Zahlungs-
unfähigen aus Berlin. 
Der Gefängnisdirektor 
der JVA Plötzensee ist 
empört: »Die Elenden 
der Stadt«, sagt er, »kippt 
man uns vor die Tür. 
Menschen, zu denen der 
Gesellschaft nichts mehr 
einfällt. Das Letzte, was 
einem noch einfällt, ist 
Strafe.« 
Reiche kaufen sich da-

gegen frei. Ihre Anwälte 
liefern Materialschlach-
ten, aus Bequemlichkeit 
zeigt sich das Gericht 
dann zu Geldaufl agen 
bereit, die den Tätern 
gerade im Bereich der 
Wirtschaftskriminalität 
nicht weh tun. »Je größer 
der Konzern, desto lauter 
ist sein Lachen über diese 
Sümmchen«, resümiert 
der Autor. Er vergleicht: 
»Gefängnisstrafen wegen 
Schwarzfahrens, jährlich: 
7.000. Gefängnis wegen 
Cum-ex-Milliardenbe-
trug: 1.« Ein empfeh-
lenswertes Buch, aber: 
Neu ist die Klassenjustiz 
nicht. 
Ronen Steinke: Vor dem 
Gesetz sind nicht alle 
gleich. Die neue Klassen-
justiz, Berlin 2022, 20 
Euro
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Schritt zurück nach Neukölln
Der »SV Tasmania« steigt nach einem Jahr wieder ab –  mit zumindest einem positiven Nebeneff ekt

Lange genug Zeit hat-
te man ja, sich geistig 
darauf vorzubereiten: 
Nach 16 Partien mit nur 
einem einzigen Punktge-
winn (und 18 ohne Sieg) 
war der »SV Tasmania« 
am letzten Aprilsonntag 
im Heimspiel gegen den 
»FC Eilenburg« zum 
Siegen verdammt, um 
überhaupt die minimale 
Chance auf den Klas-
senerhalt weiter aufrecht 
zu halten. Doch dieses 
Siegen haben die Neu-
köllner eben verlernt 
– das zeigte sich selbst 
gegen den limitierten 
Mitaufsteiger aus Sach-
sen, der eine Stunde ge-
gen eine verunsicherte 
Mannschaft von Tasma-
nia ohne größere Mühe 

mit 1:0 in Führung lag. 
Erst mit einem Tor der 
Marke »Zufallstreff er« 
gelang Gündogdu dann 
doch der Ausgleich – 
und plötzlich lief der 
Ball beim Team von 
Trainer Franke. 
Doch nun off enbarte 

sich das nächste Manko: 
Die Abschlussschwäche. 
Selbst aus fünf Metern 
Entfernung schoss Bier 
bei der besten Chance 
den Ball noch über das 
Tor – und als sei das 
noch nicht genug, ge-
lang den Gästen dann 
kurz vor Schluss sogar 
noch das Siegtor. Da-
bei hatte der Eilenbur-
ger Verteidiger den Ball 
schlicht hinten raus-
geschlagen, doch Tas-

manias Abwehr überbot 
sich an Stellungsfehlern, 
und am Ende schob der 

gegnerische Angreifer 
den Ball ins leere Tor.
Damit war es also auch 

rechnerisch passé, das 
Abenteuer Regionalliga. 

Nach durchaus erfreu-
lichem Saisonstart hatte 
das »Schlauchboot auf 

hoher See« (Ex-Trainer 
Njie vor der Spielzeit) 
einfach zu viele Löcher 
bekommen. Abgänge 
von Schlüsselspielern, 

Trainerwechsel, weiter 
anhaltende Niederlagen-
serie – der neue Coach 
gab dann schon vielen 
jungen Spielern Einsatz-
zeiten, um sie an den 
»Erwachsenenfußball«, 
der sie auch eine Klas-
se tiefer in der NOFV 
Oberliga-Nord 2022/23 
erwarten wird, zu ge-
wöhnen. Und trotz des 
typischen Wehmutsge-
fühls nach einem Ab-
stieg war auch ein wenig 
Erleichterung zu spüren: 
Denn eine Klasse tiefer 
darf »Tas« endlich wie-
der seine Heimspiele 
im Werner-Seelenbin-
der-Sportpark austragen 
– statt im völlig un-Neu-
köllnischen Lichter-
felde…  Hagen Nickelé

Buchhandlung am
Richardplatz 16
12055 Berlin 
Tel 030 / 12 02 22 43
www.dieguteseiteberlin.de

        Heute 
bestellt –  
morgen da!

ÄSTHETISCHE Beinfreiheit. Foto: Hagen Nickelé

Selbstvertrauen digital
Neue Workshops von Barbara Westphal 

Bei MIR sein – Innehal-
ten und Entspannen. Die 
Verbindung zu mir und 
meiner Weiblichkeit stär-
ken mit Gudrun Propp 
und Barbara Westphal.
Wir möchten uns mit 

euch zu den Fragen aus-
tauschen: Wer bin ich?
Was möchte ich? Wie 

möchte ich leben?
Start am 13. Mai 2022 

von 17:00 bis 18:30 und 
dann jeden 2. und 4. 
Freitag im Monat.
Der erste Termin ist 

kostenfrei. Für alle Fol-
getermine nehmen wir 
einen Ausgleich von 35 
Euro.

Die Termine fi nden on-
line via Zoom statt.
Weitere Infos gibt es un-

ter o175 594 59 02 oder 
www.westphal-coaching.
de
»Raus aus der Krise – 

Rein in die Kraft«. In 
10 Schritten zu mehr 
Gelassenheit mit Han-
no Schenk und Barbara 
Westphal
Das »Hier und Jetzt« ist 

herausfordernder denn je: 
Zwei Jahre Pandemie und 
die jüngsten Entwick-
lungen in Osteuropa kön-
nen dazu führen, dass es 
vielen schwer fällt, zuver-
sichtlich und kraftvoll zu 

bleiben. Umso wichtiger 
ist es, die eigene Kraft zu 
stärken, Zuversicht und 
Energie zu tanken.
In unserem Kurs »Raus 

aus der Krise – Rein in 
die Kraft« begleiten wir 
Sie online zu mehr Selbst-
vertrauen und Stabilität.
Inhalte sind u.a.: Sie er-

kennen ihre Stärken, ak-
tivieren ihre Ressourcen, 
bekommen Impulse zur 
Selbstfürsorge und vieles 
mehr.
Weitere Informationen 

gibt es unter www.gelas-
se-online.de, www.west-
phal-coaching.de oder 
0175 595 59 02

Marktleben
Musik auf der DICKEN LINDA 

Von Mai bis September 
ist der Regionalmarkt 
DIE DICKE LINDA, der 
allwöchentlich auf dem 
Kranoldplatz stattfi ndet, 
wieder Gastgeber für klei-
ne Kiez-Konzerte – an je-
dem zweiten Samstag im 
Monat. Der Saison-Auf-
takt ist am 14. Mai.
»Nachdem die Pan-

demie zwei Jahre lang 
Live-Musik auf Märk-
ten unmöglich machte, 
freuen wir uns jetzt um 
so mehr, dass es nun wie-
der losgehen kann«, so 
der Markt-Betreiber und 
Konzert-Initiator Niko-
laus Fink. »DIE DICKE 
LINDA ist ein entspann-
ter Wochenmarkt, der 
Kranoldplatz ideal für 
unsere Kiez-Konzerte. 
Schon vor Corona hat-
ten wir vier Sommer lang 
Musikerinnen und Musi-
ker zur Marktzeit auf den 
Platz geholt – mit toller 
Resonanz.« Sonne tan-
ken, gutes Essen genie-
ßen, dabei endlich wieder 
handgemachte Musik 
hören. 

Den Reigen der soge-
nannten »Musik-LIN-
DA’s« eröff net am 14. 
Mai eine waschechte 
Neuköllner Combo. Ei-
nen Namen hat die Band 
aus dem Bezirk nicht, die 
Besetzung fi ndet sich je-
des Mal neu zusammen. 
Aber eines steht schon 
fest: Baptiste Bonafi ni, 
den man eigentlich vom 
Peppikäse-Stand kennt, 
wird zwischendurch mit-
musizieren. Mit Gitarren 
und Geige werden er und 
seine Bandkollegen Irish 
Folk zum Besten geben –
Garant für einen heiteren 
Musik-Auftakt auf der 
DICKEN LINDA.
Auf dem Regionalmarkt 

DIE DICKE LINDA 
gibt es immer samstags 
von 10 bis 16 Uhr Ge-
müse, Fisch, Wild, Käse, 
Streetfood, Cappuccino 
und Co. – und 2022 an 
den folgenden Markt-
tagen ab 12 Uhr auch 
Live-Musik: 14.05. / 
11.06. / 09.07. / 13.08. 
/ 10.09.
 pm
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Basteln mit Rolf
Purzelbär

Trotz der traurigen Zeiten 
basteln wir zur Aufl ocke-
rung einen Purzelbaum 
schlagenden Bären. Es 
werden zwei gleichgroße 
und nicht konische 
S c h r a u b f l a s c h e n ve r -
schlüsse benötigt, dünnes, 
weißes Papier, eine Sche-
re, Buntstifte, eine Glas-
murmel, oder ein Stein, 
Heißkleber, oder Knete 
und natürlich Lust zum 
Pfriemeln.
In beide Deckel kom-

men entweder die Mur-
mel oder der Stein, die 
dann mit den Öff nungen 
zueinander zusammen ge-
klebt werden. Damit das 
Gewicht nicht im Innern 
rollt, werden die Deckel 
mit Knete oder mit Heiß-
kleber gefüllt. So entsteht 
der Rollkörper.

Normal hat diese »Walze« 
einen Durchmesser und 
eine Länge von 3 cm. 
Aufs Papier zeichnen wir 
ein Rechteck von 3 cm 

Breite und 9,5 cm Länge. 
Dieser Streifen reicht ein-
mal um die Rolle herum 
und verdeckt später die 
Mittelnaht und hält auch 
unsere Figur. Ans kurze 
Ende vom Papierstrei-

fen wird der Oberkörper 
eines Bären oder einer 
anderen Figur gezeichnet, 
bunt ausgemalt, ebenso 
wird der Streifen koloriert 
und alles so um die Walze 
geklebt, dass die Figur be-
weglich bleibt..
Es fehlt noch der pas-

sende Unterkörper. Ist der 
gemalt und ausgeschnit-
ten, wird er direkt ge-
genüber vom Gegenstück 
auf den Streifen geklebt. 
Fertig. Wird die Figur 
angestupst, schlägt sie 
Purzelbäume. Auf einer 
schrägen Bahn, wie einer 
Schreibunterlage oder et-
was Karton, rollt der sich 
Überschlagende wunder-
bar bergab. 
Bei Fragen: rolf@kuk-
nk.de.  
 rr

/diedickelinda
/dickelindamarkt

Regionalmarkt am Kranoldplatz.

Immer samstags 10-16 Uhr.

Welcome zu Live-Musik
am 14. Mai ab 12 Uhr

Rock und Folk von Baptiste Bonafini, 

Chris Harney & Sorcha Tompson 
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Der Schein der Sterne scherte ihn nicht
Abschied von Th omas Bordiehn * 5. Januar 1958 † 6. April 2022

 Telefon: 61 10 10 20
TiB-Sportzentrum Columbiadamm 111 − 10965 Berlin 

 www.tib1848ev.de/sportzentrum

» Sportliches Vergnügen auf 
 2 Tennis- und 8 Badmintoncourts 
» Online-Reservierung
» Preisvorteile mit der Wertkarte

» Badminton: günstige 
 Studenten-Angebote
» Sauna inklusive

Tennis + BADMINTON SPORTZENTRUM

Vielleicht wäre Th omas 
ja ein bekannter Fern-
sehkoch geworden, wäre 
da nicht die Sache mit 
dem Aschenbecher ge-
wesen. Ende der Achtzi-
ger Jahre herrschte in der 
Küche des Duisburger 
Hofs Alarmstimmung. 
Der junge Küchenchef 
hatte seine Brigade zu 
immer neuen Höchst-
leistungen getrieben. 15 
Punkte im Guide Gault 
Millau waren der Lohn, 
und es war nur eine 
Frage der Zeit, wann es 
den ersten der begehrten 
Sterne im Guide Mi-
chelin geben sollte. Als 
Th omas eines morgens 
seinen Kaff ee nicht in 
die Tasse, sondern den 
daneben stehenden 
Aschenbecher goss, wur-
de ihm klar, dass die 
aufreibende Sternenjagd 
es nicht wert war, ihr 
das ganze Leben zu op-
fern. Th omas Bordiehn, 
jüngster Küchenmeister 
bei Steigenberger,  eines 
der größten Talente in 
deutschen Küchen kün-
digte – einfach so, von 
einem Moment zu an-
deren. 
Die Neuorientierung 

war nicht einfach und 
führte schließlich über 
eine Zeitungsanzeige 
zum Ziel. Die Gesell-
schaft für technische 
Zusammenarbeit suchte 
Ausbilder für Köche. 
Entwicklungshilfe! Das 
war es! Er wollte weg 
von der hochgejazzten 
Haute Cuisine, in der er 
auch ein Stück Verlogen-
heit sah.

Der ägyptische Hotelier 
Mohamady Hwaidak 
warb Th omas und seine 
inzwischen angetraute 
Barbara ab, als sie noch 
auf der Entwicklungs-
helfer-Schule in Bad 
Honnef waren. In Hur-
ghada fand Th omas sei-

ne wahre Berufung: die 
Ausbildung von Köchen 
in einem eigenen Lehr-
restaurant. So entstand 
die legendäre »Villa 
Kunterbunt« und mit 
ihr eine völlig eigene Kü-
chenphilosophie – das 
alles mit fünf Fachkräf-
ten und 50 Auszubilden-
den. Zur Philosophie 
gehörte, dass möglichst 
alles, was in der Küche 
verarbeitet wurde, aus 
Ägypten kommen muss-
te. Hochwertig sollte es 
aber auch sein. Für seine 
legendären Rindersteaks 
hatte er einen eigenen 
Züchter im Nildelta 
gefunden. Und dann 
natürlich die Kamel-
gerichte. Dabei hatte, 
bis die Bordiehns ka-
men, kein Restaurant in 
Ägypten Kamel auf der 
Karte, weil es als min-
derwertiges Fleisch für 

arme Leute galt. Heute 
gehören Kamelgerichte 
schon fast zum Standard 
auf den Speisekarten an 
der Rotmeerküste. 
Ein Vierteljahrhundert 

bildete er in Ägypten 
Hunderte von Köchen 
aus, bekochte nicht nur 
Touristen, sondern auch 
hochrangige Gäste des 
Gouverneurs und ande-
re wichtige Menschen. 
Doch als sich nach dem 
Rückzug Mohamdy 
Hwaidaks die Eigen-
tumsverhältnisse än-
derten, zeigte sich, dass 
auch Legenden nicht vor 
Veränderungen sicher 
sind. So hieß es wieder, 
wie damals, lieber ein 
Ende mit Schrecken 
als ein Schrecken ohne 
Ende. Er übernahm die 
Lehrküche im Schloss 
Britz, ein Lehrrestau-
rant, das vom Bezirk ge-
meinsam mit dem Hotel 
»Estrel« betrieben wird. 
Es war fast wie früher. 
Entwicklungshilfe in 
Berlin statt in Ägypten.
Dann kam der verhäng-

nisvolle Spätsommer 
2020. Die Coronaepide-
mie schien abzufl auen, 
da erwischte es Th omas. 
In der Berliner Charité 
kämpften die Ärzte wo-
chenlang um sein Leben. 
Ein Jahr nach seiner Er-
krankung kehrte er zu-
rück ins Schloss Britz. 
Am Ende stellte sich 
seine Genesung doch als 
Illusion heraus. Morgens 
am 6. April ist Th omas 
friedlich eingeschlafen. 
 Peter S. Kaspar



Alte Dorfschule Rudow
7. Mai – 11:00
Das Rudower Rund-
funkmuseum stellt aus
Ausstellungseröff nung
Öff nungszeiten: Sa / So 
10:00-16:00
Alte Dorfschule Rudow
Alt-Rudow 60

Bürgerbüro Rudow  
9. Mai – 16:00-18:00
Bürgersprechstunde 
der CDU-Fraktion 
Neukölln mit der 
Bezirksverordneten 
Sabine Güldner.
Um Anmeldung wird 
gebeten, per E-Mail an: 
info@cdu-fraktion-neu-
koelln.de oder telefo-
nisch: 030 902 393 543
Bürgerbüro Rudow
Krokusstraße 89

Britzer WeinKultur
20. Mai – 18:00 
Lesung unter Reben
Peter Steinmann liest 
»Von wegen letzte 
Ruhe!« – Berliner Aus-
grabungen.
Eintritt frei
21. Mai – 16:00-19:00   
Konzert unter Reben
Mit DJ und Enterainer 
Chris und als Special 
Guest, Dirk Jüttner.
Eintritt: 7 €
Anmeldung: offi  ce@brit-
zer-wein.de oder Telefon 
0177-4238416
Britzer WeinKultur, 
Koppelweg 70

Buckower Heimatverein
bis Ende des Jahres
Die Straßenbahnlinie 
27 
Eine Ausstellung mit hi-
storischen Fotos der  Stra-
ßenbahn, die von 1913 
bis 1964 vom Spreewald-
platz in Kreuzberg nach 
Alt-Buckow fuhr.
Eintritt: frei. 
Öff nungszeiten freitags 
15:00 - 17:00
Heimatmuseum
Buckower Damm 242

Froschkönig
Mittwochs 20:30
Stummfi lm und Piano
Wir wollen Neugier 
erwecken auf eine un-
wiederbringliche Kunst-
form, die die Wahrneh-

mung verändert und 
über hundert Jahre hin-
weg das Sehen bestimmt 
hat. Die Stummfi lme 
werden durch erfahrene 
Pianisten live begleitet. 
Froschkönig, Weisestr. 17
Galerie im Körnerpark  
bis 8. Juni
Silent Spring
Die Ausstellung stellt die 
westliche Annahme von 
Mensch und Natur als 
zweier Entitä ten infrage 
und rückt stattdessen 
die vielfä ltigen Verbin-
dungen in den Fokus. 
Galerie im Körnerpark, 
Schierker Str. 8

Gutshof Britz
Schloß Britz
21. Mai – 21. August
Ausstellung Danny 
Minnick
Der Künstler ist der 
Ästhetik und dem 
Lebensgefühl der Street-
Art verpfl ichtet. Er ist 
weiterhin auf der Straße 
aktiv und gestaltet ein-
drucksvolle Wände. Im 
Schloss Britz wird selbst 
der Boden zum Kunst-
werk und begehbaren 
»Bild«.
Gutshof Britz, 
Alt-Britz 73

Heimathafen – Studio
7. Mai – 19:30  
Let‘s Panic – Die Kiez-
debatte
Wie radikal muss Kli-
maprotest sein?
13./14./19./21. Mai – 
19:30
Madre® – Es ist nie zu 
spät für eine glückliche 
Kindheit
Suche Tocher, biete 
Mutter – ein Stück über 
Liebe und Sehnsucht, 
über Verabredung und 
Verbindlichkeit, aber 
auch über deren käuf-
lichen Wert.
Karten: 13 / 18,50 €
Heimathafen 
Karl-Marx-Str. 141,

KINDL
bis 3. Juli
Landscapes of Belon-
ging
Arbeiten von Künstlern 
aus dem euopäischen 
Norden. Die Werke 

thematisieren Aspekte 
der Kolonial- und 
Repressionsgeschichte. 
KINDL – Zentrum für 
zeitgenössische Kunst
Am Sudhaus 3
Kunstbrücke am Wil-
denbruch
bis 24. Juli
Aliens are temporary 
– eine mutierende 
Erzählung
Das Ausstellungsprojekt 
vereint zeitgenössische 
Künstler, die sich mit 
alternativen (Kosmo-)
Visionen auseinander-
setzen und neue Körper, 
Subjekte und Lebensent-
würfe kreieren.
Kunstbrücke am Wil-
denbruch, Wildenbruch-
brücke

Mieterberatung
Kostenfreie Mieterbera-
tung. 
dienstags – 18:30-20:30
Nachbarschaftstreff  Schil-
lerkiez, Mahlower Str. 27
donnerstags – 9:30-
11:30
Warthemahl, Wartestr. 46

Neuköllner Oper
bis 19. Mai –  20:00
Lili – Die letzte Nacht 
der Lili Boulanger
Aus Sicht ihrer Sterbe-
stunde erzählt Lili epi-
sodenhaft Erinnerungen 
an besondere Momente.

Karten: 26 / 22  €
Neuköllner Oper
Karl-Marx-Str. 131

Stadtführungen
Herr Steinle
7. Mai / 4. Juni   14:00
Damals und Heute am 
Richardplatz
Die Geschichte der 
Böhmen in Neukölln 
und Interessantes über 
die Schmiede, die 
Bethlehemskirche und 
weitere Gebäude am 
Richardplatz.
Treff punkt: Dorfkirche 
am Richardplatz
14 Mai – 14:00 
Schillerkiez und Roll-
bergviertel
Es geht um die Entste-
hungsgeschichte beider 
Kieze und darum, was 
Horst Buchholz mit 
dem Schillerkiez und 
der Hauptmann von 
Köpenick mit dem Roll-
bergviertel zu tun hatte.
Treff punkt; vor Restaurant 
Sanhok, Hermannstr.222
28. Mai – 14:00
Körnerkiez und Kör-
nerpark
Es geht um die Entste-
hung des Kiezes und 
um Reinhold Kiehl, den 
Rixdorfer Stadtbaurat. 
Außerdem gibt es Infor-
mationen zum Ilsenhof 
und zu Franz Körner, 
dem Namensgeber des 

Körnerparks.
Treff punkt: Leuchtstoff  
Kaff eebar, Siegfriedstr. 19
Karten jeweils: 10 / 7 €
1. Juni – 11:00
Führung Rathausturm
Karten: 5 €
Treff punkt: Foyer Rathaus
Tel. 030-85732361 oder 
reinhold_steinle@gmx.de
Stadtführungen VHS
14. Juni – 14:00-16:15
Hier regiert Neukölln! 
Geschichten rund ums 
Rathaus
Treff punkt: Treppe vor 
dem Haupteingang
15. Juni – 14:00-16:15
Die Bolschewiki von 
Neukölln. 
Eine Lokalgeschichte der 
Revolution 1918/19
Treff punkt: Karlsgartenstr. 
7-9
22. Juni – 15:00-17:15
Das andere Britz
Das industrielle Zeitalter
Treff punkt: Gradestr. 91, 
Busstation 170
Karten jeweils 9 / 6 €
Anmeldung: Tel.: 
902392433 / www.
vhs-neukoelln.de

Stadtteilladen  Lunte,
16. Mai – 19:00 
Diskussion
Zum Buch von Falko 
Liecke (CDU-Sozi-
alstadtrat)und zur 
Situation in Neukölln.
Stadtteilladen  Lunte, 
Weisestr.53

Tag der Nachbarn
20. Mai
Infos: nebenan.de

Zentrum Dreieinigkeit 
12. Mai – 18:00
Kicker, Kämpfer und 
Legenden. Juden im 
deutschen Fußball
Mit der Ausstellung wird 
ein ganz wesentliches 
Kapitel deutscher Fuß-
ballgeschichte in Erin-
nerung gerufen, nämlich 
die Gründungszeit, in 
der jüdische Fußballer, 
Trainer, Funktionäre 
und Journalisten den 
Fußball populär gemacht 
haben.
19. Mai – 19:00
Vortrag des Göttinger 
Autors Bernd-M. Beyer 
über den Fußballpionier 
Walther Bensemann
Eintritt:frei
Anmeldung bei der 
Buchhandlung Leporel-
lo, 665 261 53Zentrum 
Dreieinigkeit, Lipschitzal-
lee 7

Nächste Ausgabe: 03.06.2022
Schluss für Terminabgabe: 25.05.2022
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de
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Absolution am Telefon.  Foto:mr

Galerie im Saalbau
bis 19. Juni

Sauna Confessions
Viviana Druga in Kollaboration mit Sergei Kurek
Die Installation einer Schwitzhüte bietet den Besu-
chern die Möglichkeit, in einem geschützten Raum 
für eine kurze Zeit zur Ruhe zu kommen und durch 
das Schwitzen alles, was die Psyche belastet, loszu-
lassen und sich zu reinigen. Sie können sich allein 
mit dem eigenen Handeln auseinandersetzen, am 
Telefon der Beichte der Künstlerin zuhören oder 
zu zweit einander zuhören und sich gegenseitig die 
Beichte abnehmen.
27. Mai – 18:00-20:00 Performance mit Cai Qing 
und Loretta Lau
Galerie im Saalbau, Karl-Marx-Str. 141



Josephines Tagebuch
Der ukrainisch-deutsche Kreis
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Es war 7 Uhr 30. Ich war 
hellwach, aber nicht auf-
stehbereit. ARTE ist in 
so einer Situation immer 
eine gute Lösung. Also 
suchte ich nach einer 
Doku. Ich fand eine 
über die Ukraine, die 
sich mit dem gegensei-
tigen Helfen im Krieg 
befasst. 
Die Doku startete, 

und plötzlich war Res-
hat, ein Freund von 
mir aus Kiew, im Bild-
schirm. Er ist Mitini-
tiator der »Angels of 
Kiew«, die ärmere und 
einsame Menschen 
mit Medikamenten 
und Lebensmitteln 
versorgen. Für manche 
Menschen sind sie der 
einzige Kontakt und 
geben ihnen viel Mut 
und Zuwendung.
Die zwei Produzen-

tinnen, die aber auch 
Fotografi nnen sind, 
kommen aus Kiew und 
Deutschland und hei-

ßen Mila und Johanna. 
Das verwirrte mich, 
weil eine meiner Freun-
dinnen eine Fotografi n 
mit Namen Mila aus 

der Ukraine kennt. Ich 
schrieb meiner Freun-
din in Deutschland und 
fragte nach. Ja, tatsäch-
lich hat sie die Doku-
mentation produziert.

Der Kreis schloss sich, 
als meine ukrainische 
Freundin Ana mir er-
zählte, dass sie einer der 
Fotografi nnen aus der 

Doku vor einigen Wo-
chen ein Tatoo gesto-
chen hat. Hinzu kam, 
dass ihr Freund Mila 
kannte.
Ana und Kristina pla-

nen, Anfang Mai nach 
Berlin zu kommen, 
um eine Ausstellung 
zu eröff nen. Sie, meine 
Künstlerfreundinnen, 
und Reshat sind noch 
in Kiew, meine Mün-
chener Freundin und 
Mila erkannten, dass 
wir alle miteinander zu 
tun haben. Das Drei-
eck München, Berlin 
und Kiew hat sich da-
mit geschlossen.

Manchmal ist die Welt 
sehr klein und voller 
Überraschungen in 
schwierigen Zeiten.
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1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2   Hertzberggolf
Sonnenallee 165

3 Froschkönig
Weisestraße 17

4 Sandmann
Reuterstraße 7-8

5 it‘s a long story
Hermannstraße 178

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Bendastraße 11
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager

Weichselstraße 65
10 Die Grünen

Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro
Susanna Kahlefeld 
Friedelstraße 58

12 SPD Kreisbüro
Hermannstraße 208

13 Café Linus
Hertzbergstraße 32

14 Steuerbüro Lachmann
Karl-Marx-Straße 12

15 Zur Molle
Weisestraße 41

16 Steuerbüro Rupp
Sonnenallee 68

17 Stammtisch
 Weserstraße 159/160
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33
19 Kindl Zentrum für 

zeitgenössische Kunst
Am Sudhaus 3

20 Vier Ecken
Böhmische Str. 14

21 Rollbergbrauerei
Am Sudhaus 3

22 Morus 14 e.V.
Werbellinstraße 41

23 Bürgerzentrum
Werbellinstraße 42

24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73
25 CDU

Britzer Damm 113
26 Café Plume

Warthestraße 60
27 Schilleria

Weisestraße 51
28 Landsmann Interna-

tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

29 Saalbau
 Karl-Marx-Straße 141 

30 KIEZ UND KNEIPE
Schillerpromenade 31

31 Pomeranze
Leinestraße 48

32 Die Gute Seite
Richardplatz 16

33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Taverna Olympia
 Emser Straße 73
37 Bürgerbüro Linx*44

Ferret Kocak und Niklas 
Schrader
Schierker Straße 26

38 SV Tasmania
 Oderstraße182
39 Blauer Aff e

Weisestraße 60

40 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14
41 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
42 Öz Samsun
 Erkstraße 21
43 Die Linke
 Wipperstraße 6
44 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141
45 Schudomaer Grill Imbiss
 Schudomastraße 9
46 Frauentreff punkt
 Selchower Strasse 11
47 BENN-Britz
 Hanne Nüte 1



Die nächste KIEZ UND KNEIPE NEUKÖLLN gibt es ab dem 3. Juni 2022

Adressen-
verzeichnis auf 
Seite 15. 
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ?

Angebot unter: 
info@kuk-nk.de
0162/9648654


